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Ein Ratgeber in Leichter Sprache 

Herausgeber Lebenshilfe Schweinfurt 
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Dieses Heft erklärt Epilepsie. 

Epilepsie ist eine Krankheit. 

Menschen, die erkrankt sind, sagen oft: 

 

„Ich habe Anfälle.“ 

 

Es gibt sehr viel verschiedene Formen von Anfällen 

 

Das Heft hier versucht es zu erklären. 
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GEDRUCKTE BROSCHÜRE

Bei Interesse können Sie
die gedruckte Broschüre per E-Mail unter
diabetes.fragen@lh-sw.de bestellen.

Sie wird Ihnen dann
auf dem Postweg zugeschickt.

Die Broschüre kostet
2 Euro zuzüglich Porto.
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Hier erfahrt Ihr etwas über Hannes. 

Hannes hat Epilepsie. 

Hannes muss deshalb sehr viele Medikamente nehmen. 

 

 

 

 

 

Das ist nicht leicht für Hannes! 

 

 

 

 

Seufz, 
immer so viele Tabletten! 
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Hannes erzählt. 

 

Ich gehe gerne in den Wald.               Ich fahre gerne mit dem Rad. 
 

 

Ich spiele gerne Fußball.                    Ich gehe gerne zum Schwimmen. 
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Hannes spielt Fußball. 

  

Plötzlich fällt Hannes um! 

Hannes hat einen Anfall. 

 

 

Die Freunde von Hannes wissen, was sie tun müssen. 

 

Sie legen Hannes auf die Seite. 

Sie legen Hannes eine Jacke unter den Kopf. 

Sie rufen den Not-Arzt, 

denn Hannes blutet am Kopf. 

 

Sie schauen auf die Uhr   

So können sie dem Arzt sagen, 

wie lange der Anfall gedauert hat. 
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Auch zu Hause passiert es! 

 

Plötzlich fällt Hannes um! 

Hannes hat einen Anfall. 

 

Ines, die Freundin von Hannes, weiß, was sie tun muss. 

Ines schiebt alle Gegenstände weg, 
die Hannes verletzen könnten. 
 
Ines legt Hannes auf die Seite. 
Sie legt Hannes ein Kissen unter den Kopf. 
 
Ines holt das Notfall-Medikament                       
und gibt es Hannes. 

Ines schaut auf die Uhr                                   

Wie lange dauert der Anfall? 

Wenn der Anfall länger als 5 Minuten dauert,  

ruft Ines den Notarzt an. 
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Nach dem Anfall. 

 

 

 

Hannes sagt: 

Ich schaue, ob ich mich verletzt habe. 

 

Nach einem Anfall bin ich immer sehr müde. 

Ich muss dann schlafen. 

 

Meine Beine und Arme tun mir weh. 

Das kommt von den Krämpfen. 

 

Laute Stimmen erschrecken mich. 
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Hannes passt auf! 

 

Hannes geht mit seiner Freundin Ines im 
Wald spazieren. 

 

 

 

 

 

 

 

Hannes fährt nur in Begleitung mit dem  
Fahr-Rad. 
 

 

 

 

 

 

 

Wenn Hannes zum Schwimmen geht, 

bittet er den Bade-Meister,  

auf ihn aufzupassen.   

 

Hannes geht auf eigene Verantwortung             
zum Schwimmen. 
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Ines möchte vieles wissen. 

 

 

*Absencen sage: Absosen 

 

 

Manchmal spüre ich ein 
Kribbeln in Armen und 
Beinen. 

Spürst Du den 
Anfall kommen? 

Manchmal mache ich 
immer wieder dieselbe  
Hand-Bewegung.  
Dazu sagt man Nesteln. 

Manchmal blinzele ich nur 
mit den Augen. 
Das oft stundenlang. 
Das sind Absencen.* 

Auf was musst 
Du aufpassen? 

Ich muss regelmäßig 
schlafen. 

Im Sommer, wenn ich 
schwimmen gehe, muss 
ich aufpassen. 
 
Wenn sich die Sonne im 
Wasser spiegelt.  
Das sind grelle Licht-
Blitze. 
Davon kann ich einen 
Anfall bekommen. 
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Kannst Du 
etwas 
dagegen tun? 

Ja! 

Ich muss ganz viele 
Tabletten nehmen. 

Die Tabletten machen oft 
Bauchweh. 

Die Tabletten machen mich 
müde. 

Kennst Du Franz? 

Auf der Arbeit bin ich 
langsam. 
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Auch Franz hat Epilepsie. 

 

 
Franz fällt ganz oft um. 

 
Anfälle machen Angst 

Man fühlt sich hilflos. 

Wie ist das bei 
Dir, Franz? 

Ich muss ganz viele 
Tabletten nehmen. 

Trotzdem falle ich ganz 
oft um. 
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Franz darf nichts alleine tun. 

Franz sagt: 

 

 

 

 

 

Ich trage eine  
Schwimm-Weste, wenn ich 
zum Schwimmen gehe. 

Ich trage immer einen 
Helm. 

Ich darf nicht alleine 
in die Stadt gehen. 

Ich darf nicht alleine in 
die Disco gehen. 

Ich darf nicht alleine 
zum Schwimmen 
gehen. 
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Hannes ist beim Arzt. 

Hannes ist unglücklich 

Er fragt: 

 

 

 

 

Der Arzt sagt: 

 

Das können wir nicht immer genau sagen. 

Es gibt sehr viele unterschiedliche Formen von Epilepsie. 

 

 

Warum habe ich Anfälle? 
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Aber ich will versuchen zu erklären, was passiert. 

 

 

Am Abend machen wir im Haus 
das Licht an. 

Im Haus ist es hell. 

 

        

 

                     

Plötzlich ein Kurzschluss. 

Im Haus wird es dunkel. 

 

 

 

 

 

Wir schauen in den Strom-
Kasten. 

Die Sicherung ist draußen. 

 

 

 

 

 

Wir machen die Sicherung rein. 

Im Haus ist es hell. 
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Wenn ein Mensch einen Anfall hat. 

 

Dann ist das wie: 

ein Kurzschluss im Gehirn. 

 

 

 

 

 

 

Manche  Menschen fallen um. 

Manche Menschen machen 
seltsame Sachen. 

 

 

 

 

Aber 

 

Bei einem Menschen kann man 
nicht einfach  
den Kopf aufmachen. 
 
Bei einem Menschen kann man  
nicht einfach 
die Sicherung wieder reintun. 
   
 
Es gibt einen anderen Weg! 
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Manchmal muss Hannes ins Kranken-Haus. 

 

Das Gehirn von Hannes wird untersucht. 

Hier wird ein EEG gemacht. 

 

Ärzte sagen Elektro-Enzephalog–Grafie. 
Das ist sehr schwer zu verstehen: Sage EEG! 
 
 

 

Hannes bekommt Blut abgenommen 
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Wissenschaftler und Ärzte forschen. 

 

 

 

Im Labor forschen Ärzte. 

Sie wollen herausfinden, WARUM ein Mensch Anfälle hat. 

 

Ärzte versuchen, Medikamente zu finden, die den Menschen helfen. 

Ärzte versuchen immer, mit wenigen Tabletten zu helfen. 

Das gelingt aber nicht immer! 

Manchmal muss man viele verschiedene Tabletten nehmen, 

damit der Wirk-Stoff in den Tabletten helfen kann. 

 

 

Auch Hannes muss viele Tabletten nehmen. 
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Hannes fragt: WARUM? 

 

 

 

 

 

 

Warum muss ich so viele 
Tabletten nehmen. 

Gibt es noch andere 
Möglichkeiten? 

Und ich? 

Das muss sehr genau 
untersucht werden. 

Bei manchen Menschen 
hilft eine Operation. 

Bei jedem Menschen 
ist das anders. 

Für Sie, Herr Hannes, 
sind Tabletten das Beste. 
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Der Arzt erklärt: 

 

Nehmen Sie immer ganz regelmäßig Ihre Tabletten. 

Das ist sehr wichtig.  

 

Die Tabletten gehen in Ihren Magen. 

Durch den Magen kommt der Wirk-Stoff der Tablette ins Blut. 

Durch das Blut wird der Wirk-Stoff der Tablette zu Ihrem Gehirn gebracht. 

Der Wirk-Stoff der Tablette kommt zu der Stelle in Ihrem Gehirn, 

wo der Kurz-Schluss im Gehirn war. 

 

Tabletten verhindern so einen neuen Anfall. 

 

Diese Tabletten 
sich sehr wichtig 
für Sie. 
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Hannes hat es verstanden. 

 

 

 

Hannes sagt: 

 

Ja, ich weiß es jetzt.  

Es ist sehr wichtig, 

dass ich meine Tabletten nehme. 

Es ist sehr wichtig,  

dass ich die Tabletten immer zur gleichen Zeit nehme. 

Hannes sagt auch: 

Manchmal ist es mir peinlich, überall meine Tabletten zu nehmen. 

Was denken da die anderen? 

 

Hannes verspricht: 

Jetzt werde ich immer meine Tabletten nehmen. 

Was andere denken, ist mir egal. 
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Danke  

 

Danke an meine Probeleser: 

Matthias Müller 

André Holzschuh 

Linda Wallace 

Julia Göb 

 

Ein herzliches Dankeschön für die freundliche Unterstützung 

geht an Herrn Dr. Stephan Unkelbach, Neuropädiater aus Volkach. 
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Epileptiker sollten einen Epilepsie-Ausweis 
bei sich tragen. Er kann im Internet
heruntergeladen werden.
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